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k r; iAus Berlin wird uns geflhrieben: '̂9 I
3s ä&rf dem Jnvulidenfriedhof in Berlin ruhen
/'nun die irdischen Ueberreste des Monnes , der dem
'letzten Mordanfchlage der Entente zum^Opfer ge-
fallen ist. Mit den höchsten militärischen Ehren ist
der erste Generalfeldmarschall, der im Kriege seine
Treue zu Kaiser und Reich mit dem Tode be¬
siegelt hat, zur letzten Ruhe bestattet worden.
Nicht in offener Feldschlacht durfte er sein Leben
lassen, nicht im erbittert zähen Ringen des Graben¬
krieges traf ihn das Todeslos : Meuchelmör¬
der  h a n d hat ihn gefällt, ihn , der nach siegreich
erkämpftem Ostfrieden von feinem Kaiser dazu
ausersehen war , mit deutscher Tatkraft und deut¬
scher Umsicht der schwer an den Folgen des Krieges
leidenden Ukraine bei ihrem' Aufstieg zu einem
gesunden u. uns freundwilligen Nachbarstaat zu
helfen.

Me Sorge für das Gedeihen der Ukraine war
ihm anvertraut ; und mit Liebe hat er sich dieses
Amdes angenommen. Wo es nötig war , verstand
er es auch, mit väterlicher Strenge einzugreifen:
aber selbst diese Strenge entsprang ausschließlich
feiner Fürsorge für das ihm unterstellte Land und
seiner Verantwortungspflicht dem deutschen Vater¬
land gegenüber. Die Ukraine hat ihn gekannt, hat
gewußt, daß sie in ihm keinen Feind zu sehen hatte.
Aber sie hat ihn nicht schützen können gegen die An¬
schläge, die von außen her vorbereitet wurden.

Von außen , von jener Seite , die sich nicht scheut,
ihre Zufriedenheit  mit dem aller Mensch-
Achkeit Hohn sprechenden Bubenstück vor der Welt
ouszusprechen.  Den „deutschen Militärdik-
tator in der Ukraine" nennt ihn die „Daily
Mail ", und sein Tod ist ihr „die wohlverdiente

Folgeerscheinung der Betrügereien , verräterischen
Handlungen und Grausamkeiten , die während des
ganzen Krieges die deutsche Poliftk gekennzeichnet
haben gegenüber allen eroberten Gebieten". Und
diese englische Stimme wird von französischen Blät¬
tern mit Wollust aufgegriffen I

Nicht ein Wort der Entrüstung oder des Ab¬
scheus; nicht der leiseste Versuch zu menschlicher
Teilnahme!

Aber durch alle hohen und starken Worte , die am
Sarge des Toten gesprochen wurden , tönte es mit
den dröhnenden Salutschüssen und den knatternden
Ehrensalven wie ein schwingender Unterton
hindurch, was in allen Herzen der zahlreichen
Trauergäste vernehmlich erklang : das Gelübde, die
feigen Mordbuben zu strafen,  die in der
nahenden Verzweiflung am Kriegsausgange zu
empörenden Mein taten  schreiten , um das
starke und unbezwingliche Deutsche Reich in neue
Nöte, in neue politische und kriegerische Verwick¬
lungen zu verstricken. Es wird ihnen nicht
gelingen!

Der neue Oberbefehlshaber in der Ukraine.
Bereits während der Friedenszeit hat General¬

oberst Günther Graf v. K i r chb a ch, der nach der
Ermordung des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn
von seinem obersten Kriegsherrn zum deutschen
Oberbefehlshaber in der Ukraine ernannt wurde,
wichtige Dienste geleistet, unter denen vor allem
der eines Präsidenten des Reichsmilitärgerichts zu
erwähnen wäre. Der Generaloberst , der im April
dieses Jahres die fünfzigste Wiederkehr jenes Ta¬
ges begehen konnte, an dem er in die preußische
Armee eintrat , ist als Sohn eines kommandieren¬
den Generals 1850 in Erfurt geboren worden. Als
Achtzehn jähriger trat er in das Garde -FüsLier-

regiment ein und erwarb sich als Leutnant dieses
Regiments im deutsch-französischen Kriege von
1870/71 das Eiserne Kreuz zweiter Klasse. Später
war er eine zeitlang Adjutant beim Generalkoin-
mando des fünften Armeekorps; drei Jahre lang,
von 1892 bis 1896, gehörte er als Oberstleutnant
zum 89. Grenadierregiment . Danach kommandierte
er das 2. Garderegiment zu Fuß . In der Folge¬
zeit stand er an der Spitze der 71. Jnfanlerie-
brigade und übernahm dann, nach seiner Beför-
derung zum Generalleutnant , die 17. Infanterie¬
division. 1907 erhielt er als kommandierender Ge¬
neral das 6. Armeekorps: 4 Jahre danach wurde
er Präsident des Reichsmilitärgerichts. Zu Beginn
des Krieges machte er als Führer des 10. Reserve¬
korps den ruhmvollen deutschen Vormarsch
durch Belgien und Nordfrankreich  mft.
Allerdings war es ihm damals nicht vergönnt,
lange an der Spitze seiner tapferen Truppen zu
stehen. Noch im August des ersten Kriegsjahres
erlitt er eine schwere Verwundung am Arm, sodaß
seine Rückkehr aus dem Felde geboten war . Da¬
mals übernahm er wieder die Stellung des Präsi¬
denten des Reichsmilitärgerichts. Erst in der zwei¬
ten Hälfte des Jahres 1916 war ev soweit wieder
hergestellt, daß er von neuem ins Feld ziehen
konnte. Er führte dann zunächst innerhalb der
Armeeabteilung Woyrsch das schlesische Landwehr¬
korps, später eine Armeeabteilung in Litauen . In
den letzten Tagen des Jahres 1917 berief ihn . als
Nachfolger des Generals Hutier , das kaiserliche
Vertrauen an die Spitze der 8. Armee; kurz darauf,
im Januar 1918, wurde er Generaloberst. Als
solcher hat er Unvergeßliches  beigetragen zur
Befreiung des geknechteten L i v- und E st l a n -
des . Diele hohe Orden zeigten ihm, wie sehr der
Kaiser seine außerordentlichen Verdienste zu
schätzen wußte. Er erhielt unter anderem sowohl
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den Schwarzen Adlerorden wie den Pour le mSrit«.
Sein neues Kommando in Kiew übernahm er am
5. August.

Fleischmangel in Italien . ' ;r' 5'1
Während wir in Deutschland „fleischlose Wochen*

haben, müssen die Italiener schon seit einiger Zeit
„fleischlose Monate " über sich ergehen lassen.
Schon vor einigen Wochen klagten die Turiner
Blätter , daß das Fleisch derartig selten geworden
sei, daß es für den größten Teil der Bevölkerung
nicht mehr als Nahrungsmittel in Betracht kommen
könne. Me Gazzetta del Popolo berichtet jetzt auS
Alessandria, daß dort die Rate für den Monat
August für den Kopf auf 200 Gramm festgelegt
worden ist, und bedauert, daß der größte Teil der
Bevölkerung den ganzen Monat ohne Fleisch werde
zubringen müssen. Mailand war bisher wegen
der vielen Schwerarbeiter in der Kriegsindustrie
von der Regierung stark verwöhnt worden. Nun
muß auch der Präfekt von Mailand in einer öffent-
lichen Kundgebung an die Bevölkerung mitteilen,
daß für den Monat August nur 400 Gramm
Bruttogewicht Fleisch auf den Kopf verabreicht wer-
den könne. Diese 400 Gramm „Bruttogewicht"
bedeuten aber nach den Erläuterungen der Blätter
nur etwa 270 Gramm wirksiches Fleisch, und zioar
hauptsächlich Gefrierfleisch, da ein Drittel als
Knochenzugabe gerechnet und bezahlt werden muß.
Me Mailänder erhalten also doch noch etwa 70
Gramm mehr auf den Kopf und Monat als die
andre Bvölkerung in den kleinen lombardischen
Städten , die sich mit 200 Gramm im Monat be¬
gnügen muß. Auch der Präfeft von Rom hat jetzt
eine amtliche Kundgebung erlassen, in der auf eine
Dermindeung des Fleischverbrauchs hinweist, jedoch
bis jetzt noch keine Zahlen angibt.

Striffliiüi bell. Sdnün um  Dieülesisgist.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1915 in der Fassung
des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 be¬
stimmen wir für den Befehlsbereich des 18. Ar-
meekorps mit Ausnahme des Regierungsbezirks
Arnsberg sowie demjenigen des Gouvernements
Mainz:

1. Vermieter von 1—5-Zimmerwohnungen dür¬
fen die vermieteten Wohnungen nicht ohne Ein¬
verständnis des bisherigen Mieters kündigen, nach
Ablauf des bisherigen Mietvertrages an andere
als die bisherigen Meter vermieten oder sonst
überlassen oder selbst in Benutzung nehmen, falls
nicht der zuständige Landrat (Kreisdirektor ) oder
Magistrat (Oberbürgermeister ) oder eine von die¬
sem bestimmte Dienststelle oder Kommission zugs¬
stimmt hat.

2. Ohne Zustimmung des zuständigen Landrats
(Kreisdirektors ) oder Magistrats (Oberbürger¬
meisters) oder der von diesem bestimmten Dienst¬
stelle oder Kommission dürfen Räumlichkeiten, die
bisher als Wohnstätten gedient haben, zu anderen
als Wohnzwecken nicht vermietet oder sonst ver¬
wendet werden.

3. Unbenutzte Wohnungen von 1—5 Zimmern
oder Räumlichkeiten, die allein oder in Verbindung
mit anderen Räumlichkeiten zur Benutzung als
selbständige Wohnung von 1—5 Zimmern geeignet
und unbenutzt sind, müssen dem zuständigen Land¬
rat (Kreisdirektor ) oder Magistrat (Oberbürger¬
meister) auf Verlangen zu einem angemessenen
Preise zur Verfügung gestellt werden. Me Ange¬
messenheit des Preises wird erforderlichen¬
falls von einer durch die genannten Behörden zu
bestimmenden Dienststelle (z. B. Mieteinigungs¬
amt oder Wohnungsamt ) oder Sachverständigen-
Kommission festgesetzt. Die Ueberlassung der
Wohnungen bezw. Räumlichkeiten, an diese Be¬
hörden hat mit der Maßgabe zu erfolgen, daß st«
für eigene Rechnung die freie Verfügung darüber
im Umfange. der dem Vermieter zirstehenden Be¬
fugnisse erhalten.

Als unbenuht gelten Wohnungen und Räum¬
lichkeiten, wenn sie vollständig leerstehen, oder le¬
diglich zur Aufbewahrung von Gegenständen be¬
nutzt werden, die in Lagerräumen aufbewahrt
werden können. Räumlichkeiten, die mit eigenen
oder auf Abzahlung entnommenen Möbeln woh¬
nungsmäßig eingerichtet sind, gelten nicht als un¬
benutzt.

4. Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch
im Falle einer Untervermietung . Auf möblierte
Räume sinden sie keine Anwendung.

6. Diese Verordnung tritt ihrem ganzen Um¬
fange nach oder in einzelnen ihrer Bestimmungen
nur in denjenigen Kreisen oder Städten in
Kraft , in denen der Landrat (Kreisdirekwr ) oder
Magistrat (Oberbürgermeister ) bei oder nach dev
Veröftentlichung durch eine ausdrückliche weitere
Bekanntmachung bestimmt hat , daß u. in welchem
Umfange sie wegen des Bestehens einer besonderen
Wohnungsnot für den betreffenden Kreis oder ei¬
nen Teil desselben oder die betr. Stadt zur An¬
wendung gebracht werden soll.

6. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
vis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder mft Geldstrafe bis zu
£500 Mark bestraft.
•v Frankfurta.M.,den9. Juli 1918. (6448

18. Armeekorps. Stellv . Generalkommando.
Der Stellv . Kommandierende General : !Tj

Riedel,  General der Infanterie . ^

Bekanntmachung.
Auf Grund der Ziffer 5 der oben veroffRft-

kichten Verordnung wird hiermft folgendes be¬
nimmt . Im Hinblick auf die im Kreise Limburg
bestehende Wohnungsnot tritt die in Rede stehende
Verordnung in ihrem ganzen Umfange am Tage
Ihrer Veröffentlichung im Kreisblatt für sänch-
uche Gemeinden des Kreises Limburg in Kraft.

, Limburg, den 30. Juli 1918.
Der Landrat . '

' Ö. SS.: v. Borcke, Reg.-Ass., LandratSamtS-
'i . Verwalter.

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg, den 6. August 1918, \\

Der Magistrat , j

’-UUM'* . . -'W**'- ■ ’g»«-»1VJgM-Hjsm
Am 10. August 1918 ist eine Bekanntmachung

Nr . Bst.  100/8 . 18. K. R. A., betreffend „Höchst-
preise für Seegras (Alpengras )", erlassen worden.

Der Worüaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht
worden. (6416

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Am 10. August 1918 ist eine Bekanntmachung
Nr . E 750/8. 18. K. R. A., betreffend „Höchstpreise
für Walzensinter", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in de«
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht
worden. (6418

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Weine
rot und weiß

empfiehlt zu  angemessenen Preisen

Christian Schäfer,
ibarg , Plötze 12. Telefon 209.Ui 6156

Habe am Montag , den 12 . Angust
einen Transport schwerer

cWtr übernehmen jetzt nach neuesten M̂odellen

iHerbst- und cWinterhüte
zum %imformen

‘tadellose Ausführung B̂illigste Preise.

Qeschw. S&reuer , Ximburg,
'Untere Qrabenstraße  27. 6358

Für unser Lohnkontor suchen wir füa
sofort eine

Tüchtiger
Dreschmaschinen-

Führer
gesucht . 6421

Zu erft. m ter Exped.Maurer
gesucht. 6454

Gebr . Leikert,
Obrrlohnstein.

'imtckiite,

in meinem Stalle zu verkaufen.

Anton Ifeep,
Langendernbach, Telefon 16.

6480

Habe von Montag früh
an einen Transport schöner

Hannoveraner Ferkel
und Läuserschweiue

z«m Verkauf stehen. 6449

Theodor Hensler,
Limburg , Stefanshügel 1.

Habe von Montag früh ab einen Trans¬
port schöner

Läufer und Ferkel
in meinem Stalle zu verkaufe«.

Marl Undlar,
Meudt . Telefon Nr . 30. 6484

Habe am Montag eine Partie
grotzer und kleiner

6467in meinem Stalle zu verkaufe«.
Hermann Stähler,

Langendernbach.

Junge Hühner.
Frühbrut von April und Mai

Verbessertes, » etterhartes Hochschwarzwald -Hnh «,
kräftig« Tiere aus sverem Auslauf , gute Muterleger.

piarrer<9 *Henn 9
Nirgend »rf , Badischer Schwarzwald. 6347

Mk-AMl M«Ml!
fast neu « Geschirre bestehend aus Kummet für leichte
Rassen-Pferde;
lederne Krenzkech« , '
lederne Sin spänaer^Seine,

fast neue w««g

Angofchm A 282, d 1

Flottes, sicheres Rechnen, sowie einige Jahre
Bnropraxis Bedingung. Kenntniffe in Steno¬
graphie und Maschinenschreiben erwünscht.

Offerten mit Gehaltsansprüche» «. Zeug¬
nisabschriften erbeten an

Mi -SeskllsWU isiiit
vorm. Friedrich Siemens

Abteilung Glashütte Wirges,
Wirges (Westerwald). 6450

Maurer, Kelorr-
nnd Erdarbeiter

6451gesucht.
Meldung: Baustelle Neubau Meirowsky

A. G. Porz (Rheinland).

Baugeschäst Pet . Neinold.
Zur AvSführung kriegswichtiger Lieferungen suchen wir

für den Betrieb in 6417ErbacSi im Tannn § :
1] Einen

pfntUto uni!zllmWgen Um
zur Bedienung einer Verla -d «Maschine  mit Benzolmotor.

2] Einen

MNWMl,
Maschiuen-

Arbeiter
für dauernde Hecresarbeiten
gesucht . 6ö4

Gabriel & Gerster,
Mainz.

Lehrling
aus achtbarer christl. Familie
gesucht. Kost und Wohnung
im Hause. 6390

Ferd. Lamby,
Manufaktur und Konfektion,

Eltville (Rheins.

Ern Lehrling und
ein Geselle

für sofort gesucht. 6387
Peter Müller,

Klempnermstr.u. Installateur.
Niederlaĥ ein.

Ein tüchtiger

und ein Lehrling unter gün«
stigen Bedingungen sofort
gesucht. 6098

Adam Bondkiech,
Maßschuhgeschäft
in NiedersellerS,

Urlauber

gepxixft.  Kurzer:
für Lanzlokomobile, der auch Reparaturen an den Maschinen
vornehmen und die Werkzeuge in Stand halte» kann.

Meldungen schriftlich bei

Gssdlsekafti Inttie id Handeln. d. I.
Frankfurt a. M., Niedenau 48,

oder persönlich im Betrieb in Erbach bei Camberg.

pnnfiifth jriMidif IrlieifsMfff
werden eingestMt, ebenso finden Kriegs-
invaliden  ihrer Arbeitsfähigkeit ent¬

sprechende Beschäftigung. 5Z61

MWMrk Mßirßknis.NiWegsM
Josef OlM, Montabaur.

80  Arbeiter
t.für MM - mrd Ba« erarbeiten ges«

BsrrHeAt A . G . GlaSlndaGrie Wirges [f
& OMu gp.

für die Dauer ihres Urlaub»
und 615»

KkikMWgle
für dauernde Beschäftigung
gesucht. Eisenbahn. Fahrgeld
entschädigen wir.
Ae Stnntn-Wtlos1

Sdiigm
Ehrliches zuverlässige-

Mädchen
gesucht. 645b

Zu erfragen in der Exp.
Jüngere-

Zweitmö-chen
gesucht. 645»

Joseph Kalb,
Montabaur.

Braves Mädchen,
welches Liebe zu Kindern hat.
für Küche und Hausarbeit,
gesucht.

Anzeb. mit Sotznemsprüche«
erb. an Rektor Jansen , i
6412 Geisenheim (Rhein.) |

.Zuverlässiges, älteres Fräi
lein event. Krie - erwitwi
erfahren im Lochen
und Einmachen, wird

ft
crsFräu -s
erwitwe^

1

15.
in keckh. ErhvLmqShdmauf;
demHaude mit L0 PsG, .̂ M»

tzust gesucht.
MekbungkN urch ZeoMWN^

* «beten «nt. 64S(ko,
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AettgemSste Winke über Luzerne, um
fehlendes eirveitzhaltigeS Futter

r» ersetzen.
i ' (Nachdruck verboten .)

Auch im letzten Stadium des Krieges und auch
die erste Zeit nach dem Kriege ist Kraftfutter so
(rar , sodaß die Bereicherung mit eiweißhaltigem
Futter immer noch notwendig ist. Da nun die
Luzerne auch in trockenen Sommern einen guten
Grün schnitt gibt und auch im zweiten Jahve für
Pferche, Rinder , Schafe und Schweine eine gute
Weide gibt, so geht die Ernährung mit eiweiß¬
reichem Futter besser von statten. Hierdurch wer-
den auch in einer Landwirtschaft die anderen Fut-
terarten besser ausgenutzt , gleichviel ob die Lu¬
zerne als Grünfutter , als Heu oder als gemah¬
lenes Kraftfutter gereicht wird . Neben dem Grün»
kutter soll m^hr für die Luzerneheugewinnung ge¬
sorgt werden, um aus dem gemahlenen Heu ein
Kraftfutter zu erzielen, welches allein oder mit
Kleie öder mit gemahlenem Grünkuchen verfüttert
werden kann. Man kann auch die grüne Luzerne
nnt allerhand Unkraut und sonstigem Grunge-
müseabfällen und Kartoffelschalen strecken und
mrschm, um sie als Grünkuchen zu formen. Diese

at Formen in der Form der Oelkuchenquadratische-
hergestellt oyergestettt oder brotförmig , werden dann in einem
Backofen oder in einen: sonstigen Trocken- oder
Dörrofen gebacken, um eine Wmterdauerlvare zu
geb>m.

Am besten geschieht diese Luzernekuchenherstel¬
lung dort wo viel Unkraut, Gras und Abfall von
Gemüse ist. Die hier gegebenen Anhaltspunkte
müssen weiter ausprobiert werden, jedenfalls er-
hält man aber hierdurch ein eiweißreiches Kraft¬
futter für den Winter , wo die Grünmassen im
Sommer nicht alle bewältigt werden können. Die
Luzerne ist deshalb lohnend für den Anbau , weil
sie jahrelang ein eiweißreiches Schnittfutter oder
eine Weide oder auch ncchrhaftes Heu liefert , so¬
fern ein etwas warmer , kalkhaltiger oder gebrach¬
ter Boden vorhanden ist. Die vielen Mißerfolge
und die geringe Lebensdauer der Luzernen -Felder
und Weiden haben ihre Ursache im verunkraute-
tan, nassen, feuchten tonrgen , sauren , mit Jauche
verdorbenen Boden. Auch Erfahrungen haben ge
lehrt , daß Samen ails wärnieren Gegenden unge>
eignet für das deutsche Klima sind. Dagegen be-
wahrt sich der Luzernesamen aus Rußland , Sitzt
rien und der in Teutfchland gezogene Samen . Da
nun der Güteraustausch mit Rußland wieder statt¬
findet, so ist auch von dort Luzernensamen zu be¬
ziehen, der für hiesiges Klima sich besser bewährt
als Samen ans Südamerika . In dieser samen-
armen Zeit ist aber auch zu beherzigen, daß dort,
wo der Luzerneanbau betrieben wird , die Samen
zucht jetzt ins Auge gefaßt werden soll, um selbst

besonosrS kleesmdesrri-n « amen zu

haben. Man sät auch da und dort in frischgedüng¬
ten Boden ; doch lehren die in den letzten Jahren
gemachten Anbaue, daß Luzerne am dauerhaf¬
testen und ertragreichsten ist in vorher mit Hach
fruchten bebauten Böden, die frischen Ssallmist
erhalten haben. Die Sand -Luzerne Medicago me-
dia liefert auch auf Sandboden noch hohe Erträge,
während Luzern.", blaue oder ewige Luzerne Wie-
dicago sativa in den vorgenannten Bodenarten
schon im ersten Jahre einen guten Stamm geben,
j-s unkrautfreier das Land ist. Um den Kali- und
Phosphorgehalt im Boden zu bereichern, gibt man
pro Morgen 1% Zentner 40prozentiges Kali- und
2(4 Zentner Thomasmehl , und je nachdem dem
Boden Kalk »rangelt , entsprechend eine Gabe Kalk.
Dort , wo im Mai -Juni als Deckfrucht Rübsen oder
Wicken gesät sind, wird dieser Grünschnitt bald ab-
gemäht, damit die Luzernesämlinge mehr Luft u.
Freiheit bekommen.

Sobald ein Grünschnitt lohnend ist, muß des¬
halb sofort die Deckfrucht grün abgemäht werden.
Letzteres soll möglichst kurz vor einem Regen ge¬
schehen, damit das so entblößte Luzernefeld sofort
die nötigen Wachstumsbedingungen enthält,
welche es gebraucht. Um einen gleichmäßigen Be¬
stand des Luzernefeldes zu erhalten , ist das voll¬
ständige Abmähen eines ganzen Schlages zu ' em¬
pfehlen und der Grünschnitt für die vorhin er¬
wähnten Grünzeugkuchen ober zum Verfüttern zu
verwenden. Durch die Grllnzeugkuchen kann man
ern/r große Menge Winterdauerware erhallen , weil
um diese Zeit auch Unkraut und Gras zum Ein¬
mischen vorhanden ist. Erscheinen nun nach dem
Abmähen der Deckfrucht ungleiche Stellen , so ver¬
zieht man die Luzernensämlingo zu zweien oder
dreien und verpflanzt sie an den leeren Stellen.
Im allgeineinen lvird dieses Verziehen und Ver¬
teilen der Pflanzen , wenig oder gav nicht ausge¬
führt , weil man glaubt , hiermit keinen Erfolg zu
haben. Geschieht diese Arbeit aber , wenn das Feld
feucht ist und dunkle Tage vorhanden sind, so wach¬
sen diese Sämlings schnell an , wodurch ein gleich¬
mäßig bestocktes Luzernenfeld entsteht. Dort , wo
die Saat gleichmäßig anfgegangen ist. wird nach
deni Abschneider! der Deckftucht leicht gewalzt,
was nach jedem Schnitt wiederholt wird , dage¬
gen das Eggen der jungen Lnzernenselder ist zu
vermeiden, während das Behacken der durch Drill¬
saat gelvonnenen Luzernenfelder sehr vorteilhaft
ist, um das Feld rein zu halten . Deshalb ist auch
die Drillsaat der Breitsaat vorzuziehen.

Zeigt sich Kleeseide, welche ganze Teile des
Feldes vernichten kann, so kann in Böden, die
überhaupt arm an Kalk sind, durch Ueberstrenen
der Felder mit Aetzkalkstaub die Vernichtung der
Seide in die Wege geleitet werden. Oder man
bestrerit di»' Flächen, wo schlvefelsaures Kali zri ha¬
ben ist, hiermit , lvodurch ebenfalls die noch junge
Seide im Rreiterumsichgreisen gehemmt wird.
Sind die <Av .enwucherunaen Ater , so mutz ab¬

gebrannt werderi. Wird die junge Saat , wie an¬
gegeben, irr passend vorbereiteten Boden gebracht,
so liefert die Luzerne jahrelang mit Kalt und
Thcmasmehldüngung reichliches Futter . Ein Mor¬
gen liefert durchschnittlichi &O Zentner Grünschnitt
oder 40 Zentner Heu, mithin ein Schlag von 10
Morgen - 2% Hektar, 10X150 Zentner — 1500
Zentner Grünfutter oder 10X40 400 Zentner
Heu. In gutem Boden ist der Ertrag noch bedeu¬
tend hoher. Vom zweiten- Jahre ab kann ühon
der' verfte Schnitt im Mai zur Verwendung kom¬
men. Das Verfüttern der grünen Luzerne kann
dann mit Strohhäcksel in Mischung geschehen, wie
denn auch im Herbst Luzerne mit Mais ein gutes
Futter gibt. Dort wo Schweinentast vorherrschend
ist, lohnt sich die Gewinnung von Luzerneheu,
weil dieses, mit anderem Kleeheu vermahlen ,ein
sehr wertvolles eiweißreiches Mastfutter gibt.
Ueberhaupt ist das Vermahlen des Luzerneheues
noch zu wenig eingeführt , obgleich das Luzerne-
mehl in Mischung mit anderen gemahlenen Trok»
kenprodukten der Landwirtschaft nährreicl>e Futter¬
mittel gibt. Das Verabreichen von gemahlenem
Futter , auch mit Melasse gemischt, hat sich"sehr qut
bewährt . Das ganze Luzerne-Grünfutter enthält
je nach Standort 16*4—19% Prozent Trocken¬
substanz, 2,9—7 Prozent Proteinstofsp, 0,5—0,9
Prozent Fettstoff , 6,1—14 Proz . N. fr . Extrakt-
stosfe und 4—13H Proz . Holzfaser. Das Luzerne-
Herr hat dagegen 80%—87,6 Prozent Trockensub¬
stanz, 13—20 Prozent Proteinstofse , 23—24 Proz.
Fettstoff , 20—34 Proz . N. fr . Extraktstoffe u. bis
zu 40 Proz . Holzfaser. Auch dort , wo Pferdezucht
betrieben wird , sind Luzerneweiden sehr vorteil¬
haft , weil das Luzernefutter die Milch der wer-
denden Stute vermehrt und die Knochen des Jung¬
tieres kräftigt . B. ,

Berfütterung von Hafer und Gerste.
Durch Verordnung des Staatssekretärs des

Kriegsernährungsamts vom 30. Juli 1018 (R.-
G.-Bl . Nr . 103) werden die Mengen an Hartfutter
(Hafer , Gerste und Gemenge aus beiden) festge¬
setzt, die im kommenden Wirtschaftsjahre zur Füt¬
terung der Tiare verwendet werden dürfen.

Wie sm vergangenen Jahre konnten im rve-
seirtlichen nur die Arbeitsttere und Zuchttiere der
Landwirtschaft sowie die in Gewerbe, Handel und
Industrie in kriegswirtschaftlich notwendiger Weise
tättgen Arbeitspferde und Maultiere bedacht wer-
d>m. Da aber die Ernte an Futtergetreide vor¬
aussichtlich besser ausfällt als im Vorjahre , so ist
es möglich gewesen, einzelne Tiergattungen in
höherem Umfange zu bedenken als im letzten Wirt¬
schaftsjahre. Insbesondere sind die im Vorjahre an
die schwerarbeitenden Pferde der Landwirtschaft
nur für die Zeit der Ernte und der Herbstbestel¬
lung vorgesehenen Zulagen auch auf di« Zeit der
FrutzjcchrSbestellmr« und tar Xmt « de» nächst« ,
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Sommers ausgedehnt worden. Auch für Zug¬
ochsen und Zugküh« ist eine Futtermenge nicht
nur für die Zeit der Ernte und Herbstbestellung,
sondern auch für die Frühjahrsbestellung vorge¬
sehen.

Im einzelnen darf für landwirtschaftliche Pferde
und Maultiere eine Grundration von drei Pfund
für den Tag und daneben für schwerarbeitende
Zugpferds mit Genehmigung des Kommunalver¬
bandes für die Zeit vom 16. August bis zum 15.
November 1918, vom 1. März bis zum 31. Mai
1919 und vom 16. Juli bis zum 16. August 1919
eine Zulage bis zu 4 Pfund für den Tag gegeben
werden. Für die zur Feldarbeit verwendeten
Zugochsen sind IVa Pfund und für die in Erman -'
gelung anderer Spanntiere zur Feldarbeit ver¬
wendeten Zugkühe unter Beschränkung auf 2 Kühe
für den einzelnen Betrieb 1 Pfund für die Zeit
vom 16. August bis 15. November 1918 und vom
1. März bis zum 31. Mai 1919, für zum Sprunge
verwendete Zuchtbullen % Pfund für den Tag
vorgesen. An gedeckte Zuchtsauen darf 1 Zent¬
ner für den Wurf verfüttert werden, an zum
Sprunge benutzte Eber % Pfund für den Tag.

Soweit in der Verordnung Tagesmengen fest¬
gesetzt sind, ist die Festsetzung durchschnittlich für
den Tag erfolgt . Hat der Landwirt an einzelnen
Tagen weniger als die durchschnittliche Tages¬
menge verfüttert , so darf er an anderen Tagen
entsprechend mehr geben. Keinesfalls darf er aber
insgesamt mehr verfüttern als die auf die ganze
zugelassene Verfütterungszeit entfallende Menge.
Wenn ein Landwirt also beispielsweise an einen
Zugochsen für die Zeit vom 16. August bis zum
16. November 1918 und vom 1. Marz bis zum
31. Mai 1919, also für 184 Tage , durchschnittlich
1% Pfund für den Tag geben darf , so darf er an
den Zugochsen insgesamt 276 Pfund verfüttern.

Die Festsetzung der Rationen für das volle
Wirtschaftsjahr ermöglicht es den Landwirten , die
gesamte Menge, die sie verfüttern dürfen , alsbald
zu berechnen. Sie können also schon jetzt feststel¬
len, wieviel sie an Futtergetreiide für Futterzwecke
zurückbehaltew dürfen.

Die im Gewerbe, Handel und Industrie in
kriegswirtschaftlich notwendiger Weise tätigen Ar¬
beitspferde und Maultiere werden mit der bis¬
herigen Ration von 3 Pfund für den Tag bedacht;
die Ration wird erst vom 15. September ds. Js.
ab gewährt worden können. Außerdem erhalten
sie die übliche Beifutterration und , wo diese in der
Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1918
nicht eingehalten werden kann, statt dessen eine
Körnerfutterzulage von 2 Pfund für den Tag . —
Alle übrigen Pferde , insbesondere Luxuspferde.
d. h. solche, die zur Bequemlichkeit oder zu Ver¬
gnügungszwecken gehalten werden, sind qusdrück-
lich vorn Bezug von Körnerfutter ausgeschlossen
worden.

Schließlich ermächtig die Verordnung die
Reichsftittermittelstelle , i!m Benehmen mit der
Rrichsgetreidestelle zu gestatten, daß an Stelle
von Hafer ein Gemenge au8 Hafer und Gerste
verfüttert wird . Von dieser Befugnis wird die
Reichsfuttermittelstelle vor allem dann Gebrauch
machen, wenn Landwirt « nicht oder nicht genügend
Hafer oder Gemenge auS Hafer und Gerste, wohl
aber Gerste geerntet haben und der Kommunal¬

verband nicht im Ausgleichswege Hafer oder Ge¬
menge aus Hafer und Gerste zuweisen kann.

Der praktische Schrebergärtner.
Ausgraben der Frühkartoffeln . Viele Klein¬

gärtner fürchten sich, die Frühkartoffeln früh aus¬
zunehmen, weil sie annehmen , Schaden zu haben.
Das ist bei allzu frühem Ausgraben ja auch der
Fall . Andererseits ist aber auch zu bedenken, daß
durch das Ausgraben das Land frei wird ; und j»
rüher ist es, um so reicher wird die Ernte . Soll
llso etwas Schaden bei den Kartoffeln entstehen,
0 wird dieser durch den größeren Ertrag an Ge¬

müse wisider wett gemacht.
Stielrüben einsäen. In diesem Jahre ist es

wieder sehr wichtig, Stielrüben einzusäen, da diese
ein gutes Wintergemäse zum Einmachen liefern
und auch meist bis Dezember frisch gekocht werden
können.

Erdbcerpflanzen erhält man in bester Güte,
wenn man im Juli die Ausläufer pflanzt und die
erstarkten Pflanzen im August an Ort und Stelle
setzt

Für Feld, Wald «nd Garte».
Landwirtschaft.

Vertilgung der Quecken. Die Quecke ist eines
der lästigsten und ani schwersten auszurottenden
Ackerunkräuter. Dieses kommt daher, daß die dik-
ken weißlichen Wurzeln so lebenskräftig sind, daß
auch die kleinsten Stückchen weiterwachsen und
neue Pflanzen bilden. Zur Vertilgung gibt es
wohl kein besseres Mittel als mehrfaches Schälen
des Ackers in kurzen Abständen. Dabei müssen
dann die Wurzel zusammengeharkt und sorgfältig
aufgelesen werden. Das Auflesen lohnt sich heute
besonders, denn die Wurzeln bilden ein gutes
Viehfutter . Sie können aber auch an Teehandlun¬
gen verkauft werden, da sie vielfach Verwendung
finden und sogar ein Mehl daraus gemacht wird.
Sie werden sehr gut bezahlt.

Das Stürzen der Stoppeln . Beim Stürzen
der Stoppeln ist es von Wichtigkeit, daß der Pflug
nicht zu tief eingestellt wird , denn wenn die Stop¬
peln zu tief eingepflügt werden, und so den Ein¬
wirkungen der Atmosphäre entzogen werden, so
zersetzen sie sich nicht, sondern bleiben nutzlos am
Boden liegen und der Verwesungsprozeß tritt nur
sehr langsam ein. Durch das zeitige und richtige
Umpflügen der Stoppel wird der Acker an Humus
bereichert und so das Wachstum und das Gedeihen
der Nachfrucht sehr gefördert.

! > ü i -
Bienenzucht.

Ist der Stand nicht mehr in der Vermehrung
begriffen, so kassiere man nach beendeter Haupt¬
tracht außer den etwa noch vorhandenen weisel-
losen und drohnenbrütigen Stöcken alle sehr schwe¬
ren und alle zu leichten Stöcke. Sehr schwere
Stöcke geben den Ertrag und durch das Kassieren
der zu leichten Stöcke wrrd der Bienenzüchter des
Füfterns im Herbste übeaihoben. Ist aber der
Stand noch in der Vermehrung begriffen, dann
muß man sehen, daß man au^ dtese, wenn Wachs¬

bau und Völker sonst gut sind, durch den Winter
bringt . Zu diesem Zwecke nimmt man den schwe¬
ren Stöcken, spfern sie aus Strohkränzen oder
-Ringen bestehen, die überflüssigen Kränze weg,
indem man nach Entfernung von etwaigem Lehm,
Klammern und Nagel mit einem Draht zwischen
den betreffenden Kränzen durchzieht. Den Stök-
ken, welchen Kränze abgeschnitten wurden , legt
man einen Deckel auf, befestigt ihn, und verstreicht
die Ritzen mit Lehm. Die schwachen Stöcke kann
man in diesem Falle durch die in den abgeschnitte-
nen Kränzen befindlichen Bienen vorteilhaft ver-
türken ; auch die Bienen aus kassierten weisellosen
Stöcken können hierzu Verivendung finden.

Wie oft können Bienenarbeiterzellen zum Brü¬
ten benützt werden? Ein altes Wabenstück wurde
untersucht, um zu sehen, >oie viel Puppenhäute in
den Zellen zurückgeblieben seien. Das Waben-
tück sah glänzend braunschwarz aus ; es betrug di«

Auflagerung an der Seite 1 Mm ., am Boden der
Zelle bis zu 5 Mm . Diese größere Dicke am Bo¬
den rührte her von einem getrockneten Futterbrei,
der zwischen den einzelnen Puppenhäuten lagerte.
Auf Grund einer ziemlich genauen mikroskopischen
Untersuchung wurde festgestellt, daß 35 Puppen¬
häute zu zählen waren . Die Zelle ivar also 35mal
bebrütet worden.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörse.
In der bis zum 23. Juli reichenden Berichtswoche

bildete der Ausfall der Ernte den Hauptgegenstand der
Erörterungen im Produktenverkehr . Die darüber vor¬
liegenden Nachrichten lauten für das voraussichtliche
Ergebnis in der Mehrzahl vorteilhaft . Nur wünscht
man beständiges trockenes Wetter , da die vielfachen Ge¬
witterregen das völlige AuStrocknen des bisher geschnit¬
tenen Getreides verzögern . Von dem der hohen Drusch¬
prämien wegen vorzeitig geernteten Roggen enthalten
viele Partien bis zu 27 Prozent Feuchtigkeit, so daß die
dafür zu leistende Vergütung die Druschprämie wesent¬
lich kürzen wird. Solche Ware muß durchweg getrocknet
werden. Geschäftlich blieb es im freien Verkehr ruhig.
Die Angebote von anerkanntem Saatgut in allen Äe-
treidearten mehren sich täglich, ohne daß die Händler
Gelegenheit zu Abschlüssen hätten , da ihnen noch immer
die Genehmigung fehlt. Lupinen , blaue wie gelbe, blie¬
ben begehrt ; auch für Serradella zeigte sich noch täglich
Begehr ; wegen Mangels an Ware konnte der Bedarf zu
einem großen Teil nicht vefrledigt werden. Ebenso be¬
kundeten die Verbraucher bei den Samenfirmen für
Kleesaaten aller Art Kauflust , wobei meist ausländische
Ware umgesetzt wurde . Von neuem inländischen In¬
karnatklee war Material am Markte . Mairüben , deren
Höchstpreis jetzt auf 5 M für 50 Kg. herabgesetzt ist,
waren zu Nahrungszwecken und als nicht unbeliebtes
Pferdefutter angeboten. Heu war wegen der den Krei¬
sen auferlegten Ablieferungen im freien Verkehr nicht
erhältlich. An Stroh erwartet man eine große Ernte,
so daß auch der Handel die Möglichkeit zu Umsätzen da-
rin haben dürfte . Heidekraut ist in größer Menge zu
kaufen, auch Rapsstroh wurde viel offeriert.

Nichtamtlich wurden nachstehende Preise bekannt:
Saatlupinen für 100 Kg. ab Station 88 Jt,  Klee - und
Grassämereien für 50 Kg. ab Station : Serradella 85
bis 92 Jt,  Rotklee 260—278 M,  Wundklee 210—228 Jt,
schwedischer Klee 210—228 Jt,  Weißklee 160—17Ö Jt,
Inkarnatklee (eneuer Preis ) 160—176 Jt,  Gelbklee 96
bis106 Jt, Raygras , Knaulgras und Wiesenschwingel
(neuer Preis ) 160—176 Jt, Schafschwingel 88—100 Jt,
Timothy 96—106 Esparsette 65—73 Jt.  Heu , Er-
zeugerhöchstpreis, Wiesenheu 8 Jt,  Kleeheu 9 Jt, ge¬
preßte« Heu 60 Pfg . teurer . Heidekraut 3—8,75 Jt  für
50 Kg. ab Station.

Grünschmefel-
Kalk

stickstoffhaltig, vorzüglich
bewährtes Düngemittel
für Landwirtschaft und
Gemüsebau liefert
A. Oupre y

G. m b. H.,
Chemische Fabrik

Külu -fialk.
Preis M . 25 pro Zent .,
einschl. Papierdoppelsack,
gegen Voreinsendung od.
Nachnahme ab Station 1
«alk -Rard ._ 8 |

kBruch- Berfanvschachtel»
feste vHiV Marke „Panzer

für 12, 24, 86, 48, 60 und 100 Eier, für Brnteter
13, 1b und 30 Stück.

— GlSnzende Anerkennungen von Züchtern. —
Mm-reMiAA« ,,. LLL j£
3 50 Kücken

1 Sittel MMkenMik.MIeeeMM
Sauberer , ehrlicher

Kausöursche
gesucht. 8346

6 «br . Ilenu , Limburg,
vahnhosstraß,.

Perfekte Köchin
mit guten, langjährigen Zeug-
niffen, sucht per sofort oder
später Stellung . 678

Näh. Kreisarbeitsnachwei»
Limburg, Walderdorffa H«f.

Den ueretiniGtien Bürgermeisterämtern
liefern wir die vom 1. August an gültigen

Seifenkarfen
zum Preise von Mk . 7 . 50 düS TaUSCIld.M

Zusendung erfolgt sofort.

LÜBHner nsMBTSL
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